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Grußwort des Oberbürgermeisters Thomas Kufen 

 

Liebe Essenerinnen und Essener, 

die kommunale Seniorenarbeit steht auch in Essen 
angesichts des demographischen Wandels vor  
großen Herausforderungen. Daher ist der Senioren-
beirat als politisches Gremium ein unverzichtbarer 
Bestandteil unseres Gemeinwesens, der sich auf  
ehrenamtlicher Basis als Sprachrohr für die Belange 
der älteren Generation einsetzt. 

Der Seniorenbeirat hat die Aufgabe, den Rat der 
Stadt Essen und die Verwaltung in seniorenrelevan-
ten Themenfeldern zu beraten und Empfehlungen 
auszusprechen. Menschen, die sich aktiv mit den  
Anforderungen des Älterwerdens auseinanderset-
zen, haben einen speziellen Blickwinkel, der Beachtung finden muss. Wir alle profitie-
ren von der Lebenserfahrung der Älteren, und wir sollten auch zukünftig ein gutes 
Miteinander der Generationen fördern. 

Mit viel Engagement und Kreativität sind die Mitglieder des Beirates auch in dieser 
Wahlperiode ihrem Auftrag nachgekommen und haben an Neuerungen wie der  
Einrichtung der Zentren 60plus in allen Stadtbezirken mitgewirkt, die die Attraktivität 
unserer Stadt für ältere Menschen erhöht. 

Mein Dank für die geleistete Arbeit gilt allen Mitgliedern des Beirates. Sie haben durch 
ihren Einsatz Seniorinnen und Senioren in vielfältiger Weise das Leben erleichtert und 
bereichert. 

Der vorliegende Bericht zeigt eindrucksvoll die Schwerpunkte der Arbeit des Senioren-
beirates der Stadt Essen der letzten Jahre. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

Thomas Kufen 
Oberbürgermeister der Stadt Essen 

Ralf Schultheiß 
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Grußwort des Stadtdirektors Peter Renzel 

 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

der Seniorenbeirat ist seit 1997 die Interessenvertretung 
für mehr als 165.000 Senior*innen in unserer Stadt.  
Die Mitglieder des Beirates haben durch die eingebrach-
ten Ideen und durch die engagierte Mitwirkung in zahl-
reichen Themenfeldern wesentlich zur Stärkung der  
offenen Seniorenarbeit beigetragen und seniorenrele-
vante Themen in den Fokus gerückt. 

Bei der Neuausrichtung der Essener Seniorenarbeit hat der 
Seniorenbeirat maßgeblich mitgewirkt. Zwei Maßnahmen, 
die in dieser Wahlperiode des Seniorenbeirats 2014 bis 
2020 umgesetzt wurden und für unsere Seniorinnen und 
Senioren von großer Bedeutung sind, möchte ich hiermit 

besonders hervorheben:  

Im Jahr 2016 beschloss der Rat der Stadt den Seniorenförderplan der Stadt Essen.  
Der Seniorenförderplan war eine beispielgebende wichtige seniorenpolitische Entschei-
dung. Mit einem Finanzvolumen von jährlich rund 600.000 Euro verfolgt er das Ziel, durch 
eine Anschubfinanzierung Projekte der Altenhilfe zu fördern, die dazu beitragen, ältere 
Menschen beim Verbleib in ihrer privaten häuslichen Umgebung zu unterstützen. 

Die Mittel des Seniorenförderplans wurden seitdem für eine Vielzahl innovativer Projekte 
und Maßnahmen bewilligt, die ansonsten nicht hätten stattfinden können. 

Am 25. September 2019 beschloss der Rat der Stadt dann einstimmig die Weiterentwick-
lung des Seniorenförderplanes und damit einhergehend die Finanzierung von Kontakt- 
und Begegnungszentren. Die Zentren 60plus, die in jedem Stadtbezirk verortet sind und 
das stadtweite internationalen Zentrums 60plus, haben die langfristigen Aufgabe, in allen 
Essener Stadtteilen Seniorennetzwerke zu organisieren und neue Zielgruppen zu erreichen. 

Dadurch wurde die offene Seniorenarbeit in den letzten Jahren komplett neu aufgestellt; 
die zwölf Zentren 60plus haben ihre Arbeit in den Stadtteilen im Laufe des Jahres 2020 
aufgenommen oder werden in Kürze starten.  

Ich bedanke mich sehr herzlich beim Vorstand des Beirates und bei allen Mitgliedern für 
gute Interessenvertretung unserer Seniorinnen und Senioren und konstruktive Zusam-
menarbeit mit den Mitarbeitenden der Verwaltung. Ich wünsche allen eine gute Zeit und 
auch dem neu zu berufenen Seniorenbeirat viel Freude und Erfolg bei seiner Tätigkeit. 

 

 

 

Peter Renzel 
Stadtdirektor 

Moritz Leick, Stadt Essen 
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Vorwort des Vorstandes 
 

Liebe Seniorinnen und Senioren, 

liebe Bürgerinnen und Bürger der Stadt Essen, 

der Vorstand des Seniorenbeirates liefert gemäß  
Satzung am Ende der Ratsperiode einen Tätigkeitsbe-
richt. Dieser verhilft dem Beirat seine Arbeit der breiten 
Öffentlichkeit deutlich zu machen. 

2017 konnten wir das 20-jährige Bestehen des Senio-
renbeirates feiern. Auch die Neuausrichtung der Arbeit 
des Seniorenbeirats konnten wir in Angriff nehmen und 
die Neuorientierung in Richtung "politische Verände-
rungen für die Essener Seniorinnen und Senioren" ein-
leiten. Beim Amtsantritt mussten wir feststellen, dass die 
Förderung und Arbeit mit Senioren in Essen sehr unter-
schiedlich betrieben wird. Es gab ein deutliches (umgekehrtes) Nord-Südgefälle. Die 
Betreuung von Senioren im Essener Norden war ungleich besser als im Süden unserer 
Stadt. 

Der Ratsbeschluss von 2013, einen Seniorenförderplan ins Leben zu rufen, wurde dann 
2016, nicht zuletzt auf Drängen des Seniorenbeirates umgesetzt. Dieses neue Werkzeug 
hat sich als äußerst positiv erwiesen. Nur fehlte es häufig an der Weiterfinanzierung, 
wenn die Projekte gut angelaufen waren. 

In enger Zusammenarbeit zwischen Seniorenbeirat, dem Amt für Soziales und Wohnen 
und den Wohlfahrtsverbänden, die die Seniorenarbeit in Essen leisten, wurde in einem 
zweijährigen - mit Mitteln des Seniorenförderplans geförderten - Prozess die Essener 
Seniorenarbeit neu aufgestellt. Einstimmig wurde der Vorschlag vom Rat der Stadt 
beschlossen und die Ausgaben für die Seniorenarbeit von ehemals 600.000 Euro auf 
nunmehr 3 Millionen Euro jährlich erhöht. Ziel ist eine einheitliche Ausrichtung der 
Seniorenarbeit als homogene Verbreitung über unsere Stadt. 

Dazu sind in allen Stadtbezirken Zentren 60plus als Kontakt- und Begegnungsstellen 
eingerichtet, von denen die Aktivitäten bestehender Seniorenarbeit gesteuert, Impulse 
zu weiteren  Seniorenangeboten gesetzt und neue Seniorennetzwerke initiiert werden. 

Der Beirat arbeitet seit dem Amtsantritt an einer Verbesserung der politischen Einfluss-
nahme in unserer Stadt. Die Wahrnehmung von Seniorenanliegen in der Öffentlichkeit, 
wie auch im Rat der Stadt ist aus unserer Sicht nicht immer optimal.  

Der Vorstand des Seniorenbeirates hat vor ca. 2 Jahren einen Vorstoß unternommen, 
der die Stellung des Beirates positiv verändern sollte. Leider könnte die leidige Corona-
Entwicklung zu einer Verzögerung unseres Anliegens geführt haben.  

Für eine hervorragende Zusammenarbeit möchte ich mich bei meinen Stellvertretern 
Frau Waltraud Schippmann, Herrn Gerhard Barnscheidt und Herrn Friedhelm Krause 
bedanken.  

 

Foto: Privat 
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Frau Schippmann musste leider aus gesundheitlichen Gründen im Oktober 2017 das 
Amt niederlegen. Im Anschluss daran hat Herr Friedhelm Krause die Rolle des stellver-
tretenden Vorsitzenden übernommen.  

Mein Dank gilt auch den Mitgliedern und stellvertretenden Mitgliedern für eine stets 
konstruktive Mitarbeit in unserer Sache. 

Wir wünschen dem zukünftigen Seniorenbeirat eine glückliche Hand bei der Weiter-
führung einer positiven Entwicklung in Richtung "Mehr politische Einflussnahme und 
Mitgestaltung für Senioren in Essen". 

 

 

Alfred Steinhoff 
Vorsitzender 

 

Der Vorstand 
 

 

2014-2017 

Waltraud Schippmann 
Alfred Steinhoff 
Gerhard Barnscheidt 

 

 

 

 

2017-2020 

Gerhard Barnscheidt 
Alfred Steinhoff 

Friedhelm Krause

Elke Brochhagen, Stadt Essen 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 
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Der Seniorenbeirat 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Seniorenbeirat nach der konstituierenden Sitzung im Oktober 2014 

 

 

 

 

Die Pressesprecherinnen 
bis 2018 ab 2018 
Angela Petersen Margret Schulte 

 

 

Stadt Essen 

Elke Brochhagen, Stadt Essen Elke Brochhagen, Stadt Essen 

Stadt Essen 
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20 Jahre Seniorenbeirat – das Jubiläum 
 

Der Seniorenbeirat vertritt seit 1997 die Interessen von mehr als 165.000 Senio-
rinnen und Senioren in Essen und blickt auf 20 Jahre gute Arbeit zurück. Das war 
dann auch ein guter Grund, diesen Umstand gebührend zu feiern. 

Am 3. Mai 2017 feierte der Senio-
renbeirat sein 20-jähriges Beste-
hen.  

Der Einladung waren neben den 
Mitgliedern des Seniorenbeirates 
zahlreiche Vertreter und Vertrete-
rinnen aus Politik und Verwaltung  
sowie viele interessierte Besuche-
rinnen und Besucher gefolgt.  

Der Begrüßung durch den Vorsit-
zenden des Seniorenbeirats, Alfred 
Steinhoff, folgten Grußworte des  

1. Bürgermeisters der Stadt Essen, Rudolf Jelinek und der Vorsitzenden der Landesseni-
orenvertretung NRW, Gaby Schnell.  

 

Einen grandiosen Festvortrag mit dem Thema  

"Alt werden nicht die Alten - alt werden nur die Jungen.  
Von wegen altes Eisen - Senioren sind eine bedeutende 
Power-Generation." 

hielt Wulf Mämpel, Chefredakteur des Seniorenmagazin 
des Seniorenbeirates "esSen on top". 

 

Durch musikalische Vorträge auf der Violine, solistisch von Frau Antonie Schneider, 
teilweise mit Begleitung am Klavier, durch ihren Vater Dr. Andreas Schneider, wurde 

der Ablauf aufgelockert.  

Zum Vortrag kamen Werke von Bach, 
Mozart und Kreisler und gaben der  
Veranstaltung einen ausgesprochen 
würdigen Rahmen.  

Nach der Verabschiedung durch den 
Vorsitzenden wurde zum Abschluss zu 
einen Sektempfang geladen. 

 

Dieter Rheinisch 

Peter Konrad 

Peter Prengel, Stadt Essen 
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Der Seniorenförderplan und die Zentren 60plus 
 

Auf Initiative des Seniorenbeirates hat der Rat der Stadt 
hat im April 2016 den Essener Seniorenförderplan be-
schlossen. Damit ist ein städtisches Instrument zur Förde-
rung seniorengerechter Projekte geschaffen worden.  

Der Seniorenförderplan zielt auf Projekte für alle Essener 
Bürgerinnen und Bürger über 65 Jahren ab. Insbesondere 
sollen Wohnquartiere durch ein altengerechtes Umfeld  
gestärkt werden, um den Verbleib älterer Menschen in ihrer 
häuslichen Umgebung längst möglich zu gewährleisten.  
Es gilt der Grundsatz ambulant vor stationär. 

Mit dem Seniorenförderplan sollen innovative Projekte  
erprobt, neue Zielgruppen erreicht und bereits bewährte  
Angebote und Förderstrukturen gesichert und weiterentwi-
ckelt werden. Um die Teilhabe älterer Menschen mit Migra-
tionshintergrund am Alltag sicherzustellen, sollen auch interkulturelle Angebote und 
quartiersbezogene spezifische Projekte, etwa in Stadtteilen mit einem hohen Migranten-
anteil, entwickelt werden. 

Für die Projektförderungen wurde ein jährliches Volumen 
von rund 600.000 Euro bzw. ein Prozent der jährlichen 
Aufwendungen für die „Hilfe zur Pflege“ zur Verfügung ge-
stellt. Förderungen sind in der Regel für eine Dauer von 
zwölf Monaten vorgesehen. In Einzelfällen können auch 
längere Zeiträume bewilligt werden.  

Eine Fortführung oder Verstetigung erfolgreicher Projekte 
über den in Einzelfällen bereits verlängerten Förderzeitraum 
konnte allerdings aus dem bisherigen Seniorenförderplan 
(SFP) nicht erfolgen. Der Ansatz war, dass während der Pro-
jektlaufzeit selbsttragende Strukturen bzw. anderer Finan-

zierungsgrundlagen geschaffen werden sollten. Die Erfahrung der insgesamt erfolgrei-
chen Projektförderung hat aber auch den Blick auf die Konzeption und institutionelle 
Förderung der offenen Seniorenarbeit gerichtet, zumal es hier durchaus Schnittstellen 
mit erfolgten Projektförderungen aus dem Seniorenförderplan gibt. In den Jahren 2017 
– 2019 sind ein Teil der Mittel des SFP in eine umfassende Analyse der Offenen Senio-
renarbeit und deren konzeptioneller Weiterentwicklung durch die Essener Wohlfahrts-
verbände in Zusammenarbeit mit dem Amt für Soziales und Wohnen geflossen. 

Im Ergebnis der Analyse konnten in unserer Stadt 760 Gruppen und Angebote identifiziert 
werden, vielfach in ehrenamtlichen Strukturen, die sich über das gesamte Stadtgebiet  
verteilen und viele tausend Seniorinnen und Senioren regelmäßig ansprechen. 

Dennoch werden viele Personen und Personengruppen nicht erreicht. Es zeigte sich, 
dass in etlichen Bezirken zentrale Anlaufstellen für Menschen im Alter 60+ fehlen. Die 
Notwendigkeit besteht, eine systematische professionelle Unterstützung zur Bildung 
von neuen selbstorgansierten Projekten und Netzwerken auf- und auszubauen. 

Moritz Leick, Stadt Essen 

Anja Witt, Stadt 
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Darüber hinaus wurde deutlich, dass der Wunsch nach Gemeinschaft und der Gestal-
tungswille der Bürgerinnen und Bürger über 60 sowie insbesondere die Bedarfe von 
älteren Männern, betreuenden Angehörigen, Menschen mit Behinderungen und mit 
psychischen Beeinträchtigungen (z. B. bei Depressionen) und Personen mit Migrations-
hintergrund stärker in den Fokus zu nehmen sind. Angebotslücken empfinden viele 
Ältere vor allem an Wochenenden und an Feiertagen. 

Ein weiteres Ergebnis war, dass 
hauptamtliche Akteure der Offenen 
Seniorenarbeit für die neuen Anfor-
derungen Fach- und Methoden-
kenntnisse sowie Umsetzungskompe-
tenz zur Gestaltung von innovativen 
Projekten mit modernen Beteili-
gungsformen benötigen.  

In der zweiten Projektphase „Konzep-
tionelle Weiterentwicklung struktu-
reller Maßnahmen zur Förderung der 
Offenen Seniorenarbeit durch die 
Wohlfahrtsverbände unter Beteili-

gung der Stadt Essen“ (Juli 2018 - Juni 2019) wurden neben den Analyseergebnissen 
der Befragungen und der kommunalen Strukturerhebungen auch die Auswertung von 
Exkursionen sowie zusätzliche Recherchen in umliegenden Städten genutzt. Es ist fest-
zustellen, dass viele größere Kommunen mehrjährige Prozesse zur Erneuerung der Of-
fenen Seniorenarbeit umgesetzt haben, die sich an den Bedarfen und Interessen der 
älteren Bürgerinnen und Bürger orientieren. Grundlegend für alle Kommunen sind die 
Vorgaben des §71 SGB XII, der die Leistungen der Altenhilfe beschreibt, allerdings va-
riieren sowohl die inhaltlichen Konzepte als auch der Personal- und Finanzeinsatz. 

Auf Grundlage der bestehenden Strukturen der Offenen Seniorenarbeit in Essen und 
der beschriebenen Zugänge hat die Projektgruppe aus Experten der Wohlfahrtsver-
bände und der Sozialverwaltung mit wissenschaftlicher Begleitung Kriterien zur  
Neuausrichtung der Offenen Seniorenarbeit in Essen entwickelt und diese mit dem  
Seniorenbeirat diskutiert. 

Aus diesen Kriterien und dem begleitenden Diskussionsprozess mit zahlreichen Akteu-
ren der Seniorenarbeit konnte dem Rat der Stadt die „Weiterentwicklung des Essener 
Seniorenförderplanes“ vorgeschlagen werden, der nach ausführlicher Beratung im  
Seniorenbeirat im September 2019 durch den Stadtrat beschlossen wurde. 

Damit wurde ein neues Kapitel der offenen Seniorenarbeit in Essen mit einer umfas-
senden Neustrukturierung aufgeschlagen. Dieses umfasst folgende Maßnahmen: 

Kurzfristig wird pro Stadtbezirk mindestens ein Zentrum 60plus für Seniorinnen 
und Senioren mit jeweils 1,5 Mitarbeitenden dauerhaft installiert. 

Die fachliche Begleitung der Neuausrichtung der Offenen Seniorenarbeit 
erfolgt durch eine kommunale Koordinierungsstelle. 

Ein Qualitätszirkel, geleitet von der Koordinierungsstelle, dem die fünf Fach-
referate für Offene Seniorenarbeit der Verbände als Mitglieder angehören,  
begleitet den Neuausrichtungsprozess engmaschig.

Sokrates Tassos, Funke Fotoservices 
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Eine für die hauptamtlichen Mitarbeitenden der Zentren verpflichtende Quali-
fizierung befähigt zu einer gemeinsamen Weiterentwicklung der Offenen  
Seniorenarbeit in der Stadt Essen. 

Seither haben zwölf Zentren 60plus ihre Arbeit im Auftrag der Stadt aufgenommen.  

Bezirk I Stadtmitte Rottstr. 24-26 
Telefon 0157-80 69 152 
 0157-80 69 16 35 
 0157-86 89 67 84 

Bezirk II Rüttenscheid Isenbergstr. 81 Telefon 0201-26 09 58 

Bezirk III Frohnhausen Messings Garten 4 Telefon 0201-87 78 990 

Bezirk III Holsterhausen Melanchthonstr. 3 Telefon 0201-85 65 976 
 0171-52 30 684 

Bezirk IV Bochold Butzweg 5 Telefon 0201-22 00 744 

Bezirk IV Frintrop Frintroper Str. 411 Telefon 0201-43 64 49 120 

Bezirk V Altenessen Hövelstr. 71 Telefon 0178-87 28 943 (Mo-Do) 
 0174-35 07 749 (Die-Fr) 

Bezirk VI Katernberg Alte Kirchstr. 1 Telefon 0201-36 11 203 

Bezirk VII Steele Krayer Str. 80-82 Telefon 0201-18 05 971 

Bezirk VIII Überruhr Klapperstr. 70 Telefon 0201-63 25 69 927 

Bezirk IX Werden Heckstr. 27 Telefon 0201-84 74 250 

Für das gesamte Stadtgebiet: 
Internationales Zentrum 60plus 

Altenessener Str. 392 Telefon 0201-36 19 45 21 

 
Aufgabe der hauptamtlichen 
Mitarbeitenden ist es, vor-
handene Strukturen zu stär-
ken und bei Bedarf aktiv zu 
unterstützen, aber vor allem 
die Organisation des Aufbaus 
selbstwirksamer und selbstor-
ganisierter Seniorennetz-
werke in allen Essener Stadt-
teilen.  
Die ersten Ergebnisse sind sehr 
ermutigend und zeigen, dass 
wir gemeinsam mit der  
Weiterentwicklung des Seniorenförderplans die richtige Entscheidung für die Senio-
rinnen und Senioren in unserer Stadt getroffen haben. 
 
 
 
 
Hartmut Peltz 
Fachbereichsleiter Amt für Soziales und Wohnen 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 
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Sozialpolitische Themen 
 

Der Arbeitskreis wurde in der Sitzung des Seniorenbeirates vom 05. November 2014 
eingerichtet und beauftragt, das Thema „Senioren als Opfer von Kriminalität“ in  
unserer Stadt zu behandeln. 

In der konstituierenden Sitzung des Arbeitskreises am 13. Januar 2015 wurde  
Udo Seibert als Sprecher gewählt. 

Senioren als Opfer von Kriminalität 
In den nachfolgenden Sitzungen in 2015 und 2016 wurde zuerst einmal versucht,  
belastbare Daten von der Verwaltung und der Polizei zu bekommen um ggf. Schwer-

punkte oder bevorzugte 
Stadtteile zu ermitteln, in de-
nen ein verstärktes Kriminal-
geschehen gegen Seniorinnen 
und Senioren stattfindet. 
Trotz aller Bemühungen der 
Arbeitskreisteilnehmer waren 
fachspezifische Daten für  
Essen nicht zu bekommen. 

Nach dem Vortrag des Polizei-
präsidenten im Seniorenbei-
rat wurde abschließend im 
Arbeitskreis eine Einschät-
zung aller Teilnehmer doku-
mentiert, die die Problematik 

zum Thema „Senioren als Opfer von Kriminalität“ aus der jeweiligen Sicht darstellt, 
aber nicht zu weiteren Aktivitäten des Arbeitskreises führte. Im Folgenden einige Stich-
punkte dazu: 

• Die Aussage, Essen sei eine sichere Stadt, entspricht leider nicht dem subjekti-
ven Empfinden vieler älterer Menschen. 

• Die fehlende Polizeipräsenz wird beklagt, aber auch nicht als auschlaggebend 
angesehen. 

• Auf dem Gebiet der Prävention sollten Verbesserungen, wie Aufforderung der 
Bevölkerung zu mehr Wachsamkeit und Verteilung von Flyern zur Problematik, 
vorgenommen werden. 

• Die meisten Straftaten gegen ältere Menschen erfolgen, wenn sie allein, über-
fordert oder hilflos sind. Hier sollten gesellschaftspolitische Gruppen oder  
Organisationen Hilfestellung leisten. Dies muss auch in die geplante Quartiers-
entwicklung eingebunden werden. 

Mit einem Sachstandsbericht an den Seniorenbeirat beendet der Arbeitskreis die  
weitere Bearbeitung an diesem Thema. 

Polizei Essen 
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Teilhabekarte 

Als nachfolgendes Thema befasste sich der Arbeitskreis mit der Fragestellung der  
Erteilung und Nutzung der Teilhabekarte bei der älteren Bevölkerung in Essen. 

Es war festzustellen, dass im Jahr 2015 und auch 2016 nur ca. 3% der Berechtigten die 
Teilhabekarte nutzten. Das Hauptaugenmerk legte der Arbeitskreis auf die Situation 
der Menschen ab dem 60. Lebensjahr, die dazu noch Grundsicherungsempfänger sind. 
Hier gab es in der Verwaltung einen Formalismus, der dazu führte, dass die Teilhabe-
karte vom Berechtigten extra ange-
fragt werden und jedes Jahr neu bean-
tragt werden musste. Auf Vorschlag des 
Arbeitskreises und Beschluss des  
Seniorenbeirates wurden folgende Än-
derungen vorgenommen: 

• Automatisch wird jedem 
Grundsicherungsempfänger ab 
dem 60. Lebensjahr die Teilha-
bekarte zur Verfügung gestellt. 

• Die Befristung wird aufgehoben 

• Ein Schreiben mit den relevanten Betrieben und Einrichtungen, die an der Er-
mäßigung teilnehmen wird zeitgleich überreicht. 

• Die beteiligten Firmen und städtischen Einrichtungen werden angeschrieben 
und gebeten, einen deutlichen Hinweis auf die Teilhabekarte öffentlich auszu-
weisen. 

Im weiteren Verlauf stellte der Arbeitskreis fest, dass auch beim Job-Center und in der 
Wohngeldstelle nach dem alten Schema die Teilhabekarte vergeben wurde. Durch in-
tensive Gespräche der Arbeitskreismitglieder mit den entsprechenden Verantwortli-
chen in den Bereichen wurden auch hier vereinfachte Regelungen getroffen.  

Seniorenförderplan 
Weiterhin hat sich der Arbeitskreis vor der Verabschiedung des 1. Seniorenförderplans 
2016 mit der Thematik auseinandergesetzt und eine Vorlage zur Beschlussfassung im 
Seniorenbeirat erstellt, damit der Rat der Stadt Essen noch vor Verabschiedung des 
Seniorenförderplans 2016 die Änderungswünsche einbringen und beschließen  
konnte.  

Die Änderungswünsche betrafen den Wegfall der Altersgrenze nach oben, die Finan-
zierung auf 1% der Hilfe zur Pflege festzulegen, die Einschränkungen aus dem  
Bereich der Altenhilfe zu streichen und die Begrenzung des Förderzeitraums flexibel 
bzw. in Abstimmung mit den Trägern festzulegen. 

Lutz Braun, Stadt 
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Seniorenwohnungen 

Des Weiteren stellte sich im Arbeitskreis die Frage von Seniorenwohnungen in den 
Stadtbezirken für Menschen ab dem 60. Lebensjahr 
mit Blick auf Grundsicherungsempfänger, öffentlich 
geförderte Wohnungen und Barrierefreiheit im 
Neu- und Altbau. Nach einigen Recherchen in der 
Verwaltung konnte man feststellen, dass im Hinblick 
auf die angelegten Kriterien der Anteil der Bevölke-
rung in den Stadtbezirken und die Anzahl von seni-
orengerechten Wohnungen in den Bezirken stark 
unterschiedlich ist. Besonders gravierend war das 
Missverhältnis in den Bezirken III und V. 

In den sich anschließenden Gesprächsrunden mit der  
Verwaltung - auch unter Hinzuziehung der Mitglie-
der des Arbeitskreises „seniorengerechtes Planen, 
Bauen, Umwelt und Verkehr“ - wurde intensiv über 
die Wohnsituation der älteren Essener Mitbürger 
diskutiert. Unter den Gesichtspunkten Grundsiche-
rungsempfänger, öffentlich geförderter Wohnungs-
bau, bezahlbare Wohnungen wurden aktuelle Sachstände und Vorlagen dargestellt 

und überreicht. 

Abschließend ist festzustellen, dass der 
Bestand an öffentlich geförderten Woh-
nungen in Essen stark zurückgegangen ist  
(nur noch 6%).  

Der Ratsbeschluss vom 23.11.2016 zur 
Förderung des öffentlichen Wohnungs-
baus ergab in 2017 und 2018 nur 330 
neue Mietwohnungen. 

 

 

Auf Grund von Krankheit und dem Einsetzen der Corona-Pandemie konnte diese 
Resolution leider nur im Entwurf fertiggestellt werden. 

 

Auf Grund aller eingebrachten Informationen und erläuterten Gespräche ist der  
Arbeitskreis zu der Erkenntnis gekommen, dem Seniorenbeirat eine Resolution zur 
Beschlussfassung zu empfehlen, die auf die Diskrepanz hinweist und den Rat der 
Stadt bittet, vermehrte Anstrengungen zu beschließen, die dazu führen, dass auch 
Grundsicherungsempfänger und Menschen ab dem 60 Lebensjahr eine barrierefreie, 
bezahlbare Wohnung anmieten können. 

WAZ Essen 
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Seniorenbeirat als wichtiger Partner der Polizei Essen 
 

Der Seniorenbeirat der Stadt Essen ist die zentrale  
Anlaufstelle der gesamten Seniorenarbeit in der Stadt  
Essen. Mit seinen Mitgliedern spiegelt er die breite Viel-
falt der der Seniorenarbeit wieder. 

Dieses Gremium bietet meiner Behörde den Zugang zu 
Netzwerken und Netzwerkpartnern der Seniorenarbeit 
in ganz besonderer Weise und ist somit ein zentraler 
und wichtiger Partner für die Polizei Essen. Ich freue 
mich sehr, dass die Polizei Essen beständiger Partner des 
Seniorenbeirates sein darf. 

Präventionsarbeit im Besonderen wird bei der Polizei 
Essen im Wesentlichen in zwei Dienststellen geleistet, 
im Verkehrsbereich durch das Kommissariat Verkehrs-
unfallprävention/Opferschutz (VUP/O) und im Krimina-
litätsbereich durch das Kriminalkommissariat Kriminalprävention/Opferschutz (KK 
KP/O). Über die Zusammenarbeit mit dem Seniorenbeirat hat die Polizei Essen somit 
vielfältige Möglichkeiten polizeiliche Aufklärungsarbeit zu leisten. Gerne kommen wir 
dieser Aufgabe nach. 

Als Essener Polizeipräsident habe ich im Juni 2017 gerne zum Thema „Leben in Essen - 
Innere Sicherheit“ berichtet und konnte so aus präventiv-polizeilicher Sicht sicher-
heitsrelevante, wichtige Themen einbringen. 

Vertreter der Sachraten „Seniorenprävention“ der beiden polizeilichen Präventions-
dienststellen nehmen regelmäßig an Sitzungen des Seniorenbeirates teil und nutzen 
diese Termine gerne sowohl als Kontaktbörse als auch zur vertiefenden Kontaktpflege. 
Durch die stete polizeiliche Präsenz gelingt es, Hemmschwellen vor einer Kontaktauf-
nahme mit der Polizei, etwaige diesbezügliche Ängste oder Vorurteile abzusenken oder 
sogar komplett abzubauen und so ein nachhaltiges Vertrauensverhältnis zu schaffen 
und auszubauen. 

Direktionsübergreifende präventiv-polizeiliche Aktionen rundeten z.B. bei den „Tagen 
der älteren Generation“, bei den Essener Spaziergangsgruppen, beim Seniorenkino in 
der Lichtburg Essen, bei stadtteilbezogenen Senioreninformationsveranstaltungen und 
vielem mehr die gute Zusammenarbeit mit dem Seniorenbeirat und den dort vertrete-
nen Netzwerkpartner im Berichtszeitraum ab. 

Ich freue mich auf die weitere Zusammenarbeit mit dem Essener Seniorenbeirat. 

 

 

 

 

Richter 
Polizeipräsident 

PP Essen 
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Mehr Bewegung im Alltag! - Willst Du mit mir gehen? 
 

In Essen sorgen begleitete Spaziergänge für Seniorinnen und Senioren für mehr 
Bewegung, soziale Kontakte und eine engere Bindung an den Stadtteil.  

Auch erhält die Stadt über die "Spaziergangsfreundlichkeit" regelmäßige Rückmeldung 
der einzelnen Stadtteile. 

Ausgangslage 
• Über 20% der Essener sind mindestens 65 Jahre alt. 

• Viele ältere Menschen sind einsam, bewegen sich zu wenig und verlieren die Ver-
bindung zu ihrem Stadtteil. 

• Der Effekt von Alltagsbewegung auf die Gesundheit älterer Menschen wird unter-
schätzt, Präventionschancen werden zu wenig genutzt. 

• Es gibt viele ältere Menschen, die auch im Alter noch aktiv sein und sich ehrenamt-
lich engagieren möchten. 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 
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Ziele 

• mehr Bewegung in den Alltag von Senioren*innen integrieren und deren vielfältige 
positive Auswirkungen nutzen (z.B. Prävention und Gesundheitsförderung) 

• Vertrautheit mit dem Stadtteil erhalten bzw. schaffen 

• soziale Kontakte fördern 

• Mobilisierung von bürgerschaftlichem Engagement „von Senioren für Senioren" 

• aktives Altern fördern 

• Rückmeldungen darüber, wie der Stadtteil bewegungsfreundlicher gestaltet  
werden kann. 

Umsetzung
• In Essen bieten ehrenamtliche Paten-

teams von mindestens zwei Seniorin-
nen oder Senioren in jeweils 'ihrem' 
Stadtteil einen begleiteten Spazier-
gang an und schaffen so ein nied-
rigschwelliges Bewegungsangebot für 
ältere Menschen aller gesellschaftli-
chen Schichten. 

• Das Projekt „Willst du mit mir gehen? 
– Spazieren gehen im Stadtteil" wurde 
initiiert durch den Seniorenbeirat, das 
Seniorenreferat des Amtes für Soziales 
und Wohnen sowie der Gesundheits-
konferenz und deren Mitgliedsorgani-
sationen. 

• Die kostenlosen Spaziergänge dauern 
etwa eine Stunde und starten immer 
am gleichen Treffpunkt. 

• Die Spaziergänge werden so geplant, 
dass auch mobilitätseingeschränkte 
Menschen daran teilnehmen können. 
Sie werden auch den Wünschen der 
Teilnehmer*innen entsprechend ange-
passt. 

• Die Spaziergängerinnen und Spazier-
gänger untersuchten zudem gemein-
sam mit dem Institut für Stadtplanung 
der Universität Duisburg-Essen 'ihre' 
Stadtteile auf „Spaziergangsfreund-
lichkeit" und erarbeiteten Vorschläge. 

• Die Paten und Patinnen haben die 
Möglichkeit, an einem Erste-Hilfe-Kurs 
teilzunehmen und erhalten unterstüt-
zende Materialien (Button, Stadtplan 
u. a.). 

• Mithilfe der Fachhochschule für  
öffentliche Verwaltung wurden die Er-
fahrungen der ersten fünf Monate des 
Projekts wissenschaftlich ausgewertet. 

• Die Werbung im Stadtteil (z. B. mit 
Postkarten und Plakaten) wird von den 
Patenteams selbst übernommen. 

• Halbjährlich finden Treffen statt, bei 
denen sich die Patinnen und Paten 
austauschen können und das Projekt 
weiterentwickelt wird. Die Stadt Essen 
bietet so einen geeigneten kommuna-
len Rahmen für die Förderung und An-
erkennung des bürgerschaftlichen En-
gagements. 
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Erfolge 
Heute heißt es in 36 Essener Stadtteilen jede Woche „Willst du mit mir geh‘n?“. 
Damit laden gut 150 Spaziergangspaten und -patinnen in 39 Patenteams Seniorinnen 
und Senioren zu einem etwa einstündigen Spaziergang in ihrem eigenen Stadtteil ein. 

• An den Spaziergängen nehmen pro Stadtteil durchschnittlich bis zu 35 ältere Men-
schen teil. 

• Die erarbeiteten Verbesserungsvorschläge für die "Spaziergangsfreundlichkeit" der 
verschiedenen Essener Stadtteile fließen in die Stadtplanung ein. 

• Auszeichnung mit dem RWE  
Klimaschutzpreis (2014). 

• Im Rahmen der „Grünen 
Hauptstadt Europas – Essen 
2017" wurde eine Broschüre 
mit den schönsten Essener 
Spaziergängen der 34 Stadt-
teil-teams veröffentlicht. 

• Das Projekt realisiert zeitge-
mäße Gesundheitsförderung, 
mobilisiert ein beachtliches 
bürgerschaftliches Engage-
ment und schafft Vorbilder für 
ein aktives Altern. 

Die Coronapandemie hat leider ein Großteil dieser Aktivitäten auf „Null“ herunterge-
fahren. Wir können nur hoffen, dass bald alles wieder möglich sein wird! 

 

Radeln ohne Alter  Johannes Kassenberg 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 
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Neuausrichtung der Seniorenarbeit in Essen unter  
geragogischer Perspektive 

Gastbeitrag von Frau Prof. Dr. Bubolz-Lutz 
 

Die Bezeichnung „Geragogik“ als einer wissenschaftlichen 
Disziplin ist noch nicht allzu bekannt – sie setzt sich aus zwei 
griechischen Worten zusammen: dem Wort „Geraios/Gera-
ros“ in der Bedeutung von „alt bzw. der Alte“ und „Ago“ - 
„ich führe hin, ich geleite, ich zeige den Weg“. 

Die Geragogik befasst sich in Theorie und Praxis mit unter-
schiedlichen Formen des Lernens im Alter, z.B. Seniorenbil-
dung, -beratung, -begleitung, -vernetzung. Sie bezieht sich 
nicht nur auf ältere und hochaltrige Menschen selbst (spe-
ziell in Übergangssituationen wie z.B. dem Renteneintritt), 
sondern ist auch an der Anregung zu intergenerationellem 
Austausch interessiert.  

Geragogische Leitprinzipien sind z.B. die Achtung der Menschenwürde, die Entfaltung 
der Person bis zum Lebensende, die Ermöglichung von Partizipation und Teilhabe aller 
Älteren am gesellschaftlichen und öffentlichen Leben (siehe Bubolz-Lutz et al. 2010). 

Geragogik setzt sich dafür ein, 
dass alle alten Menschen die Ge-
legenheiten bekommen, sowohl 
Neues zu lernen als auch ihr Er-
fahrungswissen einzubringen. 
Entgegen überkommenen Vor-
urteilen verschlechtert sich die 
Lernfähigkeit im Lebensverlauf 
nicht generell - sie verändert 
sich nur in Bezug auf bestimmte 
Faktoren und interessierende 
Inhalte.  

Offene Seniorenarbeit gibt 
Möglichkeiten zu Austausch, 

gemeinsamem Nachdenken und dazu, auch selbst aktiv zu werden. In geeigneten Räu-
men und Zentren 60plus wird – mit kontinuierlicher Begleitung von Fachpersonal – 
Neuorientierung erleichtert, gemeinsam lassen sich hier Projektideen entwickeln und 
umsetzen.  

Dass es „geschützte“ Räume und vertraute Ansprechpartner*innen dazu braucht, hat 
eine Analyse der Offenen Seniorenarbeit in Essen in den Jahren 2017/2018 ergeben. 
Daraus hat die Stadt Essen die Konsequenz gezogen, in so genannten Zentren 60plus 
Räume und personelle Ressourcen sowie Mitmachgelegenheiten bereitzustellen. 

Foto: Privat 
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Dass die geragogischen Leitprinzipien im neuen Ansatz der Zentren 60plus Beachtung 
finden – dafür sorgen u.a. die Fachreferate, die Koordinierungsstelle und die gemein-
same Qualifizierung für die Mitarbeitenden der Zentren 60plus.  

Der Auftrag zur Durchführung der „Entwicklungswerkstatt“ wurde an das Diakonie-
werk vergeben. Unter dem Motto „Seniorenarbeit ist für alle da“ soll keine/r ausge-
schlossen werden. Deshalb werden nun möglichst alle Personengruppen als mögliche 
Teilnehmende, Mitmachende und Verantwortliche in den Blick genommen. 

Die Angebote der Zentren 60plus richten sich sowohl an die mobilitätseingeschränkten 
als auch aktivitätsorientierten Senior*innen, die sich z.B. nach ihrem Berufsleben mit 
anderen gemeinsam und für andere engagieren möchten.  

Die Neuausrichtung der Seniorenarbeit in Essen wird u.a. von geragogischen Prinzipien 
geleitet: Geragogik regt an, die Chancen, die das Alter bietet, zu begreifen und umzu-
setzen und zeigt, wie das im 
Zusammenspiel von „lernen 
und lehren“ als auch von „aus-
ruhen und tätig sein“ gelingen 
kann – nicht nur in Angebots-
formen wie Vorträgen und 
vorstrukturierten Veranstal-
tungsprogrammen, sondern 
auch selbstorganisiert.  

Die neuen Orte sollen Vieles 
möglich machen: Kontakt und 
Kompetenzentfaltung Aus-
tausch, Information und  
Wissensaneignung, sinnerfülltes und fachlich begleitetes Engagement. Gleichzeitig ge-
schieht Vernetzung der verschiedenen Aktiven und Gruppierungen, auch mit Akteuren 
im Stadtbezirk und den Seniorenvertreter*innen – um für möglichst viele Menschen 
auf dem Weg in ein „gutes Leben im Alter“ zu begleiten.  

 

Elisabeth Bubolz-Lutz 

 

Zur Person: Prof. Dr. phil. Elisabeth Bubolz-Lutz 

Frau Professorin Elisabeth Bubolz-Lutz lehrt an der Universität Duisburg-Essen und  
leitet dort das Forschungsinstitut Geragogik.  

Frau Professorin Elisabeth Bubolz-Lutz war im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtsverbände Essen von Juli 2017 bis Dezember 2019 als wissen- 
schaftliche Begleitung während der verschiedenen Projektphasen zur Neuausrichtung 
der offenen Seniorenarbeit der Stadt Essen tätig und hat die Projekte „Analyse und 
Weiterentwicklung der Offenen Seniorenarbeit in Essen“ der Freien Wohlfahrtsver-
bände Essen wissenschaftlich begleitet. 
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Mobilität 
 

Mobilität ist insbesondere für ältere Menschen und Menschen mit Behinderungen 
sehr wichtig, um angemessen am öffentlichen Leben teilhaben zu können.  
Daher hat sich der Seniorenbeirat mit diesem Schwerpunktthema mehrfach befasst.  
Im November 2019 waren die Herren Feller und Castrillo - Geschäftsführer der Ruhr-
bahn und des Verkehrsverbundes Rhein-Ruhr - zum Thema „ÖPNV für Senioren sicher 
und mobil“ Gäste im Seniorenbeirat. Von besonderem Interesse waren Informationen 
zur Barrierefreiheit, mobile Rampen für Bus und Bahn, angemessene Anzahl von Fahr-
kartenautomaten und der Seniorenbegleitdienst für in der Mobilität eingeschränkte 
Personen. 

Der Seniorenbeirat nahm positiv zur 
Kenntnis, dass die Busflotte der 
Ruhrbahn längst zu 100 Prozent aus 
absenkbaren Niederflurbussen  
besteht und die zum Teil noch einge-
setzten Hochflurstraßenbahnen mit 
Trittbrettstufen in absehbarer Zeit 
ausgedient haben, so dass dann nur 
noch moderne Niederflurbahnen 
zum Einsatz kommen. Kritik gab es 
hingegen über den Stand der barrie-
refrei umgebauten Haltestellen im 
Bus- und Straßenbahnbereich vom zurzeit ca. 26 bzw. 33 Prozent. Die als Hilfs/Über-
gangslösung eingesetzten umständlichen Rampen dürfen nicht zur Dauerlösung  
werden. Daher besteht hier aus Sicht des Beirates dringender Handlungsbedarf. 

„Mobilität im Alter“  

In der Oktobersitzung 2020 war das Thema „Mobilität im Alter“ Gegenstand einer  
Podiumsdiskussion mit Experten aus den Verkehrsarten ÖPNV, Radverkehr, Fußgänger 
und Motorisierter Individualverkehr. Der „rote Faden“ der Diskussion war das im ver-
gangenen Jahr vom Rat der der Stadt Essen verabschiedete „Mobilitätskonzept 2035“ 
mit dem Ziel, die Verkehrswende im Jahr 2035 zu erreichen.  

Danach sollen die vier Verkehrsarten bis 2035 jeweils einen Anteil von 25% am  
Gesamtverkehr erhalten. Mit Stand 2019 dominiert das Auto mit 55%, danach folgen 
ÖPNV und Radverkehr mit jeweils 19% und der Radverkehr mit 7%. Für eine Verände-
rung benötigen wir in Essen besser ausgebaute Fuß- und Radwege, einen ÖPNV mit 
dichtem Netz und attraktiven Angeboten und damit einhergehend eine vertretbare 
Umverteilung des Verkehrsraums ohne jedoch das Auto zu verteufeln. 

Die Experten waren sich mit dem Seniorenbeirat grundsätzlich einig, dass alles getan 
werden muss, damit der umweltnotwendige ehrgeizige Plan rechtzeitig umgesetzt 
werden kann. Der Seniorenbeirat gab den Experten verschiedene Vorstellungen und 
Wünsche mit auf dem Weg, wie z.B. Trennung von Rad- und Fußgängerwegen, (insbe-
sondere auf stark frequentierten Kombirouten z.B. am Baldeneysee und Ruhrufer) mehr 
gut ausgebaute sichere Fuß- und Radwege und den Ausbau der Barrierefreiheit. 

Peter Konrad 
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Verbraucherarbeit für Essener Senioren 
 

Seit nahezu 20 Jahren besteht eine enge Zusammenarbeit zwischen dem 
Seniorenbeirat der Stadt Essen und der Essener Verbraucherzentrale. Ihre 
Experten*innen sind zu Gast im Beirat und berichten zu aktuellen Ver-
braucherthemen. Regelmäßig erhalten Mitglieder des Beirates aktuelle 
Verbraucherinformationen in schriftlicher und mündlicher Form.  

Diese gute und erfolgreiche Zusammenarbeit konnte 2017 auf ein neues 
Fundament gestellt werden: Auf Empfehlung des Seniorenbeirates hat der 
Rat der Stadt Essen am 15. Februar 2017 einstimmig einer Änderung der 
Satzung des Seniorenbeirates der Stadt Essen und Aufnahme der Verbrau-
cherzentrale NRW in den Seniorenbeirat zugestimmt. Gleichzeitig wurde die 
frühere Leiterin der Essener Verbraucherzentrale, Margret Schulte, auf ent-
sprechenden Vorschlag einstimmig als Mitglied bestellt. 

Die Verbraucherzentrale NRW bedankt sich ausdrücklich beim Rat der Stadt Essen und dem 
Seniorenbeirat für die damit zum Ausdruck gebrachte große Wertschätzung der Arbeit. Essen 
ist damit die erste Stadt, zumindest in NRW, in der die örtliche Beratungsstelle eine Stimme 
im Seniorenbeirat der Stadt hat. 

Gerne hat die Verbraucherzentrale die Aufgabe übernommen, in den monatlichen Sitzungen 
zu aktuellen Verbraucherfragen zu berichten und zu informieren. Der Seniorenbeirat ist für 
die Verbraucherzentrale ein sehr wichtiger Multiplikator um die mehr als 166.000 Essener 
Seniorinnen und Senioren mit wichtigen, aktuellen Informationen zeitnah zu versorgen. 

Der aktive Schutz der älteren Generation ist ein besonderes Anliegen, sind Senioren*innen 
doch häufig aus den unterschiedlichsten Gründen die schwächeren und somit schutzbedürf-

tigeren Menschen in unserer schnelllebigen Gesellschaft. 
Übervorteilung durch aggressive Werbung an Haustür 
und Telefon, z.B. für Telefonverträge und Zeitschriften 
sind Dauerthemen, ebenso wie Abzocke durch Notdienste 
bei Schlüsselverlust oder z.B. Schäden nach Unwettern. 

An sechs Terminen durften Experten*innen der Verbrau-
cherzentrale NRW im Seniorenbeirat z.B. zum Thema 
Gesetzliche Krankenversicherung, Ausländische Haus-
halts- und Betreuungskräfte, Versicherungen für aktive 
Rentner oder Betrug im Internet referieren. 

Auch beim Tag der älteren Generation ist die Essener  
Beratungsstelle mittlerweile Stammgast. Ergänzend zum 
lokalen Angebot stehen dann regelmäßig Experten*innen 

z.B. zum Thema Pflege, Energie oder Wohnen im Alter Rede und Antwort. 

Die Verbraucherzentrale NRW bedankt sich für das große Vertrauen und die andauernd gute 
Zusammenarbeit und freut sich darauf, auch weiterhin Seniorinnen und Senioren aus erster 
Hand kompetent und zeitnah zu aktuellen Fragen und Anliegen informieren und beraten zu 
dürfen. 

 
 

 
Manuela Duda 
Leiterin der Beratungsstelle Essen 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 

Foto: Privat 
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Seniorengerechtes Planen, Bauen, Wohnen, Umwelt 
und Verkehr 
 

Der Arbeitskreis „Seniorengerechtes Planen, Bauen, Wohnen, Umwelt und Verkehr“ 
wurde in der Sitzung des Seniorenbeirates vom 05.11.2014 eingerichtet und zunächst 
beauftragt, das Thema der letzten Wahlperiode “öffentliche Toiletten im Stadtgebiet“ 
weiter zu behandeln. 

In der konstituierenden Sitzung des Arbeitskreises am 08. Januar 2015 wurde  
Helmut Jagla als Sprecher gewählt.  

Öffentliche Toiletten im Stadtgebiet 
In den nachfolgenden Sitzungen in 2015, 2016 und teilweise 2017 wurde mit ver-
schiedensten Vertretern der städtischen Verwaltung zuerst einmal der aktuelle Stand 
festgestellt und diskutiert. Es zeigte sich, dass die Informationen unvollständig und 
auch nicht geeignet waren, in der Öffentlichkeit für Bürger*innen und auch Besu-
cher*innen eine Hilfestellung zu sein. Auch fehlten Hinweisschilder zur Wegweisung. 

Es war selbst nicht gesichert, auf Grund 
der veralteten Infostände, ob die erteil-
ten Genehmigungen der Kaufhäuser 
und Geschäfte noch Bestand hatten. 

Auf Grund der undifferenzierten Situa-
tion im gesamten Stadtgebiet wurde 
beschlossen, schrittweise vorzugehen 
und sich erst einmal auf die Situation 
am neu entstandenen Busbahnhof hin-
ter dem Hauptbahnhof und in der In-
nenstadt zu konzentrieren. 

Im Ergebnis ist festzuhalten, dass entge-
gen aller Bemühungen der Mitglieder 
des Arbeitskreises und der Mitglieder 
des  
Seniorenbeirates keine Toilettenanlage 
am Busbahnhof errichtet wurde und die 
Reisenden sich mit der Toilettenanlage 
im Hauptbahnhof begnügen müssen. 

Aus Platzgründen und auch auf Ein-
spruch der Landesbehörde Straßenbau  

konnte keine Toilettenanlage neben und 
unterhalb der Autobahnabfahrt einge-
richtet werden. 

Nach dem langwierigen Prozess der Er-
stellung eines Innenstadtkonzeptes und 
der Aufforderung des Arbeitskreises und 
letztlich auch des Seniorenbeirates, die 
Schaffung von öffentlichen Toiletten zu 
integrieren, hat es nach diversen Pla-
nungsrunden eine Zusage gegeben, zwei 
Toiletten neu zu schaffen. 

Auch sollten auf Hinweis des Senioren-
beirates in der Innenstadt Hinweisschil-
der zur Wegrichtung von vorhandenen 
Toiletten angebracht werden. Dies ist 
auch erfolgt. Für die Schaffung neuer 
Toiletten musste zunächst ein uralter 
Ratsbeschluss verändert werden. 

Festzustellen ist, dass trotz gegenteiliger Versicherung der Verwaltung bis heute 
keine neue Toilette eingerichtet wurde. 
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Öffentlicher Personennahverkehr 
Ein weiterer Schwerpunkt in der Arbeit des Arbeitskreises und dann auch im Seniorenbei-
rat war die Situation der älteren Mitbürger im öffentlichen Personennahverkehr, im Hin-
blick auf die Barrierefreiheit, den Nahverkehrsplan und die Fusion der Verkehrsbetriebe 
von Essen und Mülheim. 

In 2017 und 2018 wurden umfassende Gespräche im Arbeitskreis geführt und öffentliche 
Vorträge im Seniorenbeirat gegeben. Die Mitglieder des 
Arbeitskreises und des Seniorenbeirates haben sich aktiv 
an den Gesprächen beteiligt und Vorschläge bzw. Be-
schwerden auch der Bürger vorgetragen wie z.B.: langer 
Ausfall von Rolltreppen, Barrierefreiheit von Bahnsteigen, 
unzuverlässige elektrische Anzeigen, Bedienung von Fahr-
kartenautomaten, keine Abschaffung bzw. Verringerung 
des Begleitservices, Platzangebot in den Fahrzeugen Bedie-
nung der Fahrzeugrampen für Behinderte und Überdachung 
von Haltestellen und Platzbelegung in den Fahrzeugen. 

Die verantwortlichen Mitarbeiter*innen der Ruhrbahn, zu-
vor EVAG, haben zu allen angesprochenen Punkten Stel-
lung genommen und zum Teil versichert, sich der Proble-
matik anzunehmen und wenn Bedarf besteht, Änderungen 
vorzunehmen. Sie informierten umfassend über ihr Unter-
nehmen und die dazu gehörenden Problemstellungen und 
Neuanschaffungen. 

 

Bezahlbarer und barrierefreier Wohnraum für Seniorinnen und Senioren 

Auch befasste sich der Arbeitskreis mit der Thematik „bezahlbarer und barrierefreier 
Wohnraum für Seniorinnen und Senioren in Essen“. Dazu wurden die in Essen beheima-
teten Wohnungsbauunternehmen, die sich auch mit dieser Problematik befassen, ange-
fragt und um Informationen gebeten. In einer Sitzung des Arbeitskreises stellten die Ver-
treter der Unternehmen ihre Vorgehensweise und Zukunftsorientierung dar.  

Sowohl im Neubau, als auch im sanierungsfähigen Altbestand werden Kriterien wie z.B.: 
Abbau von Barrieren, Schaffung von barrierefreien Außenanlagen, seniorenfreundliche 
Sitzgelegenheiten, Umbau - Wanne raus - ebenerdige Dusche rein, Winterdienst, Treppen-
hausreinigung, Hausnotruf und Wohnen mit Versorgungssicherheit betrachtet und - wo 
möglich - auch umgesetzt. Der Arbeitskreis berichtete im Seniorenbeirat über diese Infor-
mationen und stellte schriftliche Informationen zur Verfügung.  

Bedingt durch die Corona-Pandemie und den daraus folgenden Einschränkungen, ist die 
Arbeit des Arbeitskreises in 2020 zum Erliegen gekommen. 

WAZ Essen 

Aus der Erkenntnis, dass es in Essen einen hohen Bedarf an Seniorenwohnungen 
bzw. Umbau von Altwohnungen gibt, empfahl der Arbeitskreis dem Seniorenbeirat, 
sich mit der Thematik zu befassen und den im Rat der Stadt vertretenen Parteien 
mit der Bitte um positive Veränderung anzuschreiben. 
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Seniorenpolitische Arbeit 
 

Politische Mitwirkung 
Eigentlich früh genug vor der nächsten Kommunalwahl hat der Vorstand des  
Seniorenbeirats ein Gespräch mit dem Oberbürgermeister Herrn Kufen bezüglich 
einer Verbesserung der politischen Einflussnahme des Beirats geführt.  

Da Seniorenräte in NRW leider nicht in die Gemeindeordnung übernommen wurden, 
sollten die Aufgabe und Ausrichtung des Beirats in die Hauptsatzung der Stadt Essen 
übernommen werden.  

Die Satzung besagt, dass dem Beirat alle 
seniorenrelevanten Themen zur Bera-
tung zugeführt werden.  

Hier gab es in der Vergangenheit häufig 
ein Defizit.  

Um dem entgegen zu wirken, haben wir 
angeregt, dass der Beirat zukünftig  

Vertreter*innen in die Ratsausschüsse 
entsenden kann, in denen erfahrungs-
gemäß seniorenrelevante Themen er-
wartet werden können.  

Dadurch sollen mehr Transparenz und 
präventives Mitwirken gewährleistet 
werden.

 

Zusammensetzung und Einrichtung der Seniorenvertretungen 
In NRW-Städten gibt es unterschiedliche Konstrukte bei der Zusammensetzung der 
Gremien. Einige Städte generieren ihre Seniorenräte durch Urwahl bei der Kommunal-
wahl. Dadurch werden politisch die Seniorenvertreter*innen z.B. den Integrationsräten 
gleichgestellt. 

Diese Räte haben eine ganz andere Legitimation als z.B. Beiräte ohne politische Mit-
wirkungsmöglichkeiten. Unser Beirat kann zurzeit z.B. noch nicht einmal eigenständig 
Anträge an den Rat stellen. 

Die Zusammensetzung des Essener Seniorenbeirats wird aktuell von Politik und  
Verbänden vorgeschlagen und vom Rat bestellt. 

Ausblick 

Wir wollen, dass sich auch unser Beirat in naher Zukunft zu einem Seniorenrat 
entwickelt. 

Unser Ziel ist, dass unsere Seniorenvertretung ein Maß an politischer Mitgestal-
tung erreicht, die dem großen Anteil an der Essener Stadtbevölkerung gerecht 
wird! 
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Tue Gutes und berichte darüber… 

 

In seiner zweiten Sitzung hat der Seniorenbeirat den Arbeitskreis Öffentlichkeits-arbeit 
gegründet. Zunächst unter der Federführung von Walter Müller und Waltraud Schipp-
mann, später Alfred Steinhoff, dann Angela Petersen zeichnete er u.a. für die Planung 
und Durchführung der jeweiligen Tage der älteren Generation und die regelmäßige 
Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich. 
Das vom Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit neu entwickelte 
Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit stellte Frau Petersen 
dem Beirat im Februar 2017 vor. Auf dieser Basis gelang es 
Frau Petersen als Pressesprecherin, die Arbeit des Beirates 
heraus-ragend in den Medien zu platzieren. So erschien in 
den Medien anlässlich des Jubiläums eine komplette Seite 
zur Geschichte des Seniorenbeirates. Herr Steinhoff  
bedankte sich im Namen des Seniorenbeirates für die lang-
jährige, engagierte und erfolgreiche Arbeit, als Frau Peter-
sen im Herbst 2018 aus persönlichen Gründen ihr Amt  
niederlegte. Ihr folgte im November 2018 Margret Schulte 
als Pressesprecherin. 

Die Fortführung des Seniorenmagazin „esSen.onTop“ stellte sich als besondere Herausfor-
derung heraus, da es zwischenzeitlich an der erforderlichen finanziellen Ausstattung  

mangelte. Unter Regie des erfahre-
nen Essener Journalisten Wulf 
Mämpel und mit Unterstützung 
des Redaktionsteams - aktuell  
Rita Nebel, Gerd Maschun, Peter 
Konrad und Dmitri Piterski –  
gelang es, den Fortbestand zu  
sichern. So erscheint das Magazin 
für Senioren „esSen.on top“ mit 
Schwerpunktthemen wie z.B. 
„Wohnen im Alter“ „Mein Lieb-
lingsbild im Folkwang“ und „Mein 
Revier“ weiterhin 4-monatlich. 

Der Seniorenbeirat ist die politi-
sche Interessenvertretung der 
mehr als 166.000 Essener Seniorin-
nen und Senioren im Alter von 
mehr als 60 Jahren. Neben aktuel-
len Themen, zu denen Informatio-
nen in den monatlichen Sitzungen 
angeboten werden, informiert der 

Seniorenbeirat über Pressemeldungen und bezieht Position zu aktuellen seniorenpoliti-
schen Themen und Fragestellungen. 

Kettwig Kurier 

Mein Revier
Was ich an Essen liebe 
und was nicht

S T A D T
E S S E N

Seniorenbeirat

esSen.
Das MagazinDas Magazin
für Senioren.für Senioren.

Nr.  28 ·  04/2020
kostenlos

on topon top

Essen on top 1-20.indd   1

E N

bbeirat Peter Prengel, Stadt Essen 
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Tag der älteren Generation 2016 und 2018 
 

Der Tag der älteren Generation hat sich zu einer guten Tradition hier in Essen  
entwickelt. Im Turnus von zwei Jahren wird dieser Tag in Essen in der Innenstadt 
zelebriert.  

In diese Ratsperiode fielen zwei Seniorentage 
(2016 und 2018), der 3. Seniorentag 2020 fiel 
leider - bedingt durch Corona - aus.  

Dieser Tag bringt der Essener Bevölkerung die  
Aktivitäten mit und um Senior* und Senioren-
arbeit näher. Verbände, Vereine, die Verwal-
tung, Polizei und Seniorengruppen präsentieren 
an diesem Tag ihre Angebote und die Arbeit im 
Zusammenhang mit uns Senior*innen auf dem Essener Kennedyplatz.  

Der Oberbürgermeister lässt es sich nicht nehmen, die Veranstaltung zu eröffnen und 
Grußworte zu überbringen.  

Daran schließt sich über den gesamten Tag 
ein abwechslungsreiches, buntes Bühnen-
programm an, welches von Ehrenamtlichen 
der einzelnen Verbände und verschiedener 
Essener Organisationen vorbereitet und auf-
geführt wird.  

 

 

 

Die Bilder vermitteln einen Eindruck 
von den Tagen der älteren Generation.  

Foto: Dieter Rheinisch 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 

Polizei Essen 

Elke Brochhagen, Stadt Essen 
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Anlagen 
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Mitglieder des Seniorenbeirates 

 

Institution Mitglied stellv. Mitglied 
Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Essen e.V. Steinhoff, Alfred Elbers, Gisela 
AG Selbsthilfe behinderter Menschen Essen e.V. Strukl, Arnold Stephan, Ingelore 
Caritasverband für die Stadt Essen e.V. Winkels, Angelika NN 
CDU-Ratsfraktion Rimmasch, Gert Oeckenpöhler, Horst 
CDU-Ratsfraktion Krause, Friedhelm Reuter, Ferdinand 
DGB Region Mülheim, Essen, Oberhausen Ochs, Manfred Kuth, Peter 
DGB Region Mülheim, Essen, Oberhausen Völker, Karl-Heinz Eickmeier, Hans-Olaf 
DGB Region Mülheim, Essen, Oberhausen Winkler, Hans-Dieter Schermuly, Herbert 
Diakoniewerk Essen Hartmann, Claudia Stolzmann, Claudia 
DRK Kreisverband Essen e.V. Gawlick, Reinhard Petig, Sarah-Jo 
Facharbeitskreis Senioren Freudenberg, Karlheinz NN 
FDP-Ratsfraktion Schulz-Thomale, Hagen van Wasen, Günther 
Forum Essener Lesben u. Schwulen (F.E.L.S.) Persie, Johannes Karl Gabb, Astrid 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Petersen, Angela Quednau, Eva 
Fraktion DIE LINKE Seibert, Udo Siegmund, Angelika 
Fraktion Essener BürgerBündnis-FW (EBB-FW) Schlieper, Bernd Börsch, Friedhelm 
Integrationsrat Essen Dr. Piterski, Dmitri Balaban, Muhammet 
KAB-Stadtverband Essen Winkelmann, Klaus Herrmanny, Wilhelm 
Paritätischer Wohlfahrtsverband e.V. Thies, Hugo Greese, Dieter 
Seniorenbeauftragter BV I Ständer, Karsten Preikhzas, Dieter 
Seniorenbeauftragter BV II Barnscheidt, Gerhard Schippmann, Hans 
Seniorenbeauftragter BV III Schika, Herbert Feller, Friedhelm 
Seniorenbeauftragter BV IV Buddeberg, Ulrich Pfahl, Klaus 
Seniorenbeauftragter BV V Maschun, Gerd Birk, Horst 
Seniorenbeauftragter BV VI Dieker, Werner Scholz, Klaus 
Seniorenbeauftragte BV VII Nebel, Rita NN 
Seniorenbeauftragter BV VIII Rheinisch, Dieter Böcker, Heinz Josef 
Seniorenbeauftragte BV IX Knierim, Dorothee Steinhauer, Udo 
Sozialverband Deutschland NRW e.V. Böcker, Annelie Dauernheim, Ingrid 
Sozialverband VdK KV Rhein-Ruhr Both, Rolf Kaiser, Roland 
SPD-Ratsfraktion NN Kullmann, Theo 
SPD-Ratsfraktion Jagla, Helmut-Hans Tosta, Klaus 
SPD-Ratsfraktion Wiktorin, Petra Fischeder, Norbert 
Tierschutz/Sozial-liberales Bündnis Karlheinz Endruschat  
Verbraucherzentrale NRW, Beratungsstelle Essen Schulte, Margret  

 
Verstorbene Mitglieder 
Michael Schäfer, GF  20.Oktober 2015 

Harald Neef  12. November 2016 
Alfred Elsner  12. Mai 2018 
Thomas Stempel  19. Dezember 2019 
Christel Jochum  23. August 2020 

Stand 02. November 2020 
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Satzung des Seniorenbeirates der Stadt Essen, zuletzt 
geändert durch Ratsbeschluss vom 15. Februar 2017 

Präambel 

§ 1 Aufgaben des Seniorenbeirates 
§ 2 Wahl und Zusammensetzung 
§ 3 Rahmenbedingungen 
§ 4 Amtszeit und Konstituierung des Seniorenbeirates 
§ 5 Wahl der/des Vorsitzenden 
§ 6 Beschlussfähigkeit/Abstimmungen § 7 Tätigkeitsberichte 
§ 8 Inkrafttreten  

Präambel 

Der Seniorenbeirat der Stadt Essen ist die Interessenvertretung der älteren Generation und 
berät Rat und Verwaltung der Stadt Essen sowie andere Einrichtungen und Institutionen in 
Fragen der Seniorenarbeit. Er arbeitet überparteilich und überkonfessionell. 

Mit dieser Aufgabenstellung hat der Rat der Stadt Essen am 29. Januar 1997 die Bildung des 
Seniorenbeirates beschlossen. 

Der Seniorenbeirat hat sich erstmals am 17. Mai 1997 konstituiert.  

§1Aufgabendes Seniorenbeirates 
Die Aufgaben des Seniorenbeirates sind:  

Rat, Ratsausschüsse, Bezirksvertretungen in der Stadt sowie die Verwaltung in Fragen der 
Seniorenarbeit zu beraten;  

Empfehlungen zur Verbesserung der allgemeinen Lebensbedingungen von Seniorinnen und 
Senioren zu erarbeiten;  

die verantwortlichen Stellen auf örtlicher und überörtlicher Ebene auf die durch den de-
mografischen Wandel in unserer Gesellschaft sich ergebende Entwicklung hinzu- weisen 
sowie auf spezifische Probleme der Seniorinnen und Senioren aufmerksam zu machen und 
die Bearbeitung zu verfolgen;  

bei der Planung und Verwirklichung von Angeboten und Hilfen fur Seniorinnen und Seni-
oren mitzuwirken und zu begleiten;  

Ansprechpartner zu sein bezüglich der Rahmenbedingungen  

des Wohnens im Alter 
- des Betreuens im Alter 
- des öffentlichen Personennahverkehrs 
- der öffentlichen Sicherheit 
- zur ambulanten und stationären Pflege 
- der medizinischen Versorgung 
- zum barrierefreien Bauen 
- zur Verkehrsplanung 
- fur Hilfen im Umgang mit Behörden  
- Ansprechpartner der Seniorinnen und Senioren im Stadtbezirk zu sein. 

Zur Erfüllung dieser Ziele und Aufgaben leitet die Verwaltung alle seniorenrelevanten Rats- 
und Ausschussvorlagen dem Beirat zur Stellungnahme zu. Zur Vorbereitung und Beratung spe-
zieller Themen kann der Seniorenbeirat entsprechende Arbeitskreise bilden. 
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§ 2 Wahl und Zusammensetzung  
(1) Die Mitglieder des Seniorenbeirates werden vom Rat bestellt. Der Seniorenbeirat setzt sich 
aus den stimmberechtigten Mitgliedern und einem beratenden Mitglied der Verwaltung zu-
sammen. Die stimmberechtigten Mitglieder müssen zum Zeitpunkt ihres Vorschlags mindestens 
3 Monate melderechtlich ihren ersten Wohnsitz in der Stadt Essen haben. Bei Aufgabe dieses 
Wohnsitzes endet ihre Bestellung mit der Wohnsitzaufgabe.  

Mitglieder aus der Politik  

Stimmberechtigte Mitglieder sind:  

9 Vertreterinnen oder Vertreter auf Vorschlag der im Rat der Stadt vertretenen Fraktionen, 
wobei jede Fraktion mindestens ein Mitglied stellen sollte; die verbleibenden Plätze werden 
nach der jeweils aktuellen Sitzverteilung im Rat nach dem Verfahren nach Hare-Niemeyer zu-
geteilt.  

Bei Veränderung der Fraktionsanzahl im Rat findet eine entsprechende Anpassung statt.  

Die Seniorenbeauftragten der 9 Bezirksvertretungen.  

Mitglieder der Verbände:  

Die Anzahl der Verbandsmitglieder ist auf max. 16 begrenzt. Die Aufnahmekriterien werden 
durch die Geschäftsordnung geregelt.  

5 Vertreterinnen oder Vertreter fur die Verbände der freien Wohlfahrtspflege in Essen: 
Arbeiterwohlfahrt (AWO), Caritasverband (CV), Der Paritätische (DPWV), Deutsches Ro-
tes Kreuz (DRK), Diakoniewerk (DW)  

3 Vertreterinnen oder Vertreter fur den DGB, Region Mülheim-Essen-Oberhausen  

1 VertreterIn für die AG Selbsthilfe Behinderter Menschen in Essen e.V.  

1 VertreterIn für den Arbeitskreis Offene Seniorenarbeit und Bürgerengagement Essen  

1 VertreterIn für das Forum Essener Lesben und Schwulen (F.E.L.S.)  

1 VertreterIn für den Integrationsrat der Stadt Essen  

1 VertreterIn für die Katholische Arbeitnehmer- Bewegung (KAB), Stadtverband Essen  

1 VertreterIn für den Sozialverband Deutschland NRW e.V., Kreisverband Essen  

1 VertreterIn für den Sozialverband VdK Nordrhein-Westfalen, Kreisverband Rhein-Ruhr  

1 VertreterIn für die Verbraucherzentrale Nordrhein-Westfalen.  

Die Vertreterinnen und Vertreter werden auf Vorschlag der jeweiligen Institution vom Rat der 
Stadt Essen bestellt. Frauen und Männer sollen entsprechend ihrem Anteil an der Bevölkerung 
berücksichtigt werden.  

Sie müssen nach Moglichkeit Seniorinnen und Senioren oder in besonderer Weise mit  

Seniorenarbeit befasste Personen und am Wahltag mindestens 60 Jahre alt sein. Über Ausnah-
men entscheidet der Rat der Stadt.  

(2) Für jedes stimmberechtigte Mitglied wird 1 Vertreterin/Vertreter durch die vorschlagende 
Institution benannt und vom Rat bestellt.  

(3) Die Mitglieder des Seniorenbeirates werden fur die Dauer einer Wahlperiode des Rates be-
stellt. Auf Antrag des Seniorenbeirates kann der Rat eine Abberufung beschließen. Das Nähere 
regelt die Geschäftsordnung.  

(4) Beratendes Mitglied ist die Vertreterin/der Vertreter der Verwaltung
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§ 3 Rahmenbedingungen 
Der Seniorenbeirat gibt sich eine Geschäftsordnung. Die Ausgestaltung der Geschäftsordnung 
erfolgt im Einvernehmen mit der Verwaltung. Der Seniorenbeirat verfügt über einen eigenen 
Etat. Der Seniorenbeirat verfügt über eine Geschäftsstelle.  

§ 4 Amtszeit und Konstituierung des Seniorenbeirates 
Die Amtszeit des Seniorenbeirates richtet sich nach der Wahlperiode des Rates der Stadt Essen. 
Seine Konstituierung hat unverzüglich nach der Kommunalwahl zu erfolgen. Zur konstituie-
renden Sitzung lädt die Oberbürgermeisterin/der Oberbürgermeister die vom Rat bestellten 
Mitglieder des Seniorenbeirates ein und leitet die Sitzung bis zur Wahl der/des Vorsitzenden. 
Bis zur Konstituierung des neuen Seniorenbeirates nimmt der bisherige Seniorenbeirat ge-
schäftsführend die Aufgaben gemäß der Satzung wahr.  

§ 5 Wahl der/des Vorsitzenden  
Die stimmberechtigten Mitglieder des Seniorenbeirates wählen aus ihrer Mitte eine Vorsit-
zende/einen Vorsitzenden und zwei stellvertretende Vorsitzende in geheimer Wahl fur die 
Dauer der Amtszeit.  

§ 6 Beschlussfähigkeit/Abstimmungen  
Beschlussfähig ist der Seniorenbeirat, wenn mehr als die Hälfte der stimmberechtigten Mit-
glieder anwesend ist. Beschlüsse werden mit einfacher Mehrheit gefasst. Auf Antrag eines 
stimmberechtigten Mitgliedes muss eine geheime Abstimmung durchgeführt werden. Die Ge-
schäftsstelle des Seniorenbeirates bzw. deren Geschäftsfuhrerin/Geschäftsfuhrer bereitet die 
Beschlüsse des Seniorenbeirates vor und orientiert sich an der Geschäftsordnung.  

§ 7 Tätigkeitsberichte  
Vor Ablauf der Wahlperiode legt der Seniorenbeirat dem Rat und der Öffentlichkeit seinen 
Tätigkeitsbericht vor.  

§ 8 Inkrafttreten  
Diese Satzung tritt am Tage der öffentlichen Bekanntmachung im Amtsblatt der Stadt Essen 
in Kraft. Gleichzeitig tritt die Satzung vom 26.08.2015 außer Kraft. Änderungen dieser Satzung 
konnen nur vom Rat der Stadt Essen beschlossen werden. Vor jeder Satzungsänderung wird der 
Seniorenbeirat gehört. Der Seniorenbeirat kann Änderungen vorschlagen.  
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